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Dritte 

Fastenwoche 
 

Montag, 1. März 2021 – Dritter Fastensonntag, 7. März 2021 

 

Das könnt ihr in dieser Woche zusammen unternehmen:  

 Mit Wut und Zorn umgehen lernen:  
Wann warst du das letzte Mal so richtig wütend?  

Kennst du das auch: Manchmal möchte man dann laut sein, schreien oder etwas kaputt 

schlagen. Wut ist ein starkes Gefühl. Zuviel davon kann gefährlich sein.  

Wut zeigt dir, was dir wichtig ist!  

So wie im Bibeltext: Da wird Jesus auch sehr wütend. Er tobt, schreit herum und wirft 

Tische um. Ihm ist etwas wichtig. Er will, dass die Menschen wissen: ihr müsst Gottes 

Liebe nicht bezahlen. Gottes Liebe bekommt ihr geschenkt.  

Sprecht in der Familie über Wut und Zorn: 

Was macht euch wütend? Was ist euch wichtig? 

Malt ein Bild dazu oder gestaltet eine Kollage.  

Hängt es in eurer Wohnung auf, damit ihr euch daran erinnert.  
 

 Fair Streiten? Die Infos auf der Innenseite können dabei helfen. 

Tipp: Einen Wutball selber machen geht ganz leicht. Die Anleitung gibt’s hier: 

https://www.geo.de/geolino/basteln/19489-rtkl-anti-stress-baelle-so-bastelt-ihr-einen-wutball  

 Wie jede Woche auf dem Weg nach Ostern:  
Euch füreinander Zeit nehmen; den Bibeltext bei Tee und Kaffee lesen,  

darüber sprechen und/oder das Bild betrachten, ausmalen und entdecken;  

Euch inspirieren lassen von den Impulsen für Kinder und Erwachsene.  

 Die Langeweile jagen: 
Regenwetter? Miese Laune? Corona-Blues? Langeweile? 

Tut was dagegen! Raus zum Pfützenspringen, Videokonferenz (für die 

Eltern: Weinabend) mit Freunden,… Macht euer Sofa zum Raumschiff 

    und entdeckt ferne Welten oder lasst euch von den aktivierenden Bas-

telideen auf der Kinderseite inspirieren.  

    Die Spiele sind auf Balkon und Terrasse auch für Sonnentage geeignet! 
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Wort Gottes  
zum dritten Fastensonntag 
aus dem Evangelium nach Johannes, 
Kapitel 2, 13-25 (Leichte Sprache) 

 

Jesus räumt den Tempel auf 
 

Jesus lebte vor 2000 Jahren. 

Da waren viele Sachen anders. 

Zum Beispiel das Haus zum Beten. 

Das Haus zum Beten hieß Tempel. 

Im Tempel konnten die Menschen nahe bei 

Gott sein. 

Viele Menschen gingen in den Tempel. 

Die Menschen wollten nahe bei Gott sein. 

Und Gott etwas schenken. 

Viele Menschen wollten Gott ein Tier 

schenken. Zum Beispiel ein Schaf. 

Oder eine Kuh. Oder eine Taube. 
 

Die Menschen konnten im Tempel die Tiere 

kaufen: Die Kühe und Schafe waren im 

Tempel festgebunden. 

Die Tauben waren im Taubenkäfig. 

Die Verkäufer von den Tieren verdienten 

viel Geld. 

Die Tiere im Tempel machten viel Krach. 

Keiner konnte leise beten. 

Und mit Gott sprechen. 
 

Einmal kam Jesus in den Tempel. 

Jesus wollte beten. Jesus wollte mit sei-

nem Vater im Himmel sprechen. 

Aber überall standen Kühe. Und Schafe. 

Und Tauben im Taubenkäfig. Und Tische. 

Und das viele Geld von den Verkäufern. 

Überall war Krach. 

Das alles machte Jesus traurig. 

Und wütend. Weil keiner mit Gott spre-

chen konnte. 
 

Jesus tobte. Jesus jagte die Tiere und die 

Verkäufer aus dem Tempel raus. 

Und warf das viele Geld auf den Boden. 

Und schubste alle Tische um. 
 

Jesus schrie: Bringt die Taubenkäfige weg.  

Macht alles sauber. Der Tempel ist zum  

Beten. Der Tempel ist das Haus für Gott. 

Gott ist mein Vater im Himmel. 

Ihr macht das Haus von meinem Vater zu 

einem Supermarkt. 
 

Einige Leute fragten Jesus: 

Darfst du so herumtoben? 

Jesus sagte zu den Leuten: 

Ihr macht den Tempel kaputt.  

Ich baue den Tempel in 3 Tagen wieder auf. 
 

Dieser Satz war für die Leute schwer zu 

verstehen. Die Leute dachten: 

Jesus spinnt. Die Leute lachten Jesus aus. 
 

Die Leute sagten: Das schaffst du nie. 

Du kannst den Tempel nicht in 3 Tagen  

aufbauen. Du brauchst mindestens 46  

Jahre zum Tempelbauen. 

Die Freunde von Jesus hörten Jesus gut zu. 

Die Freunde konnten Jesus auch nicht  

verstehen. Aber die Freunde dachten nach. 

Die Freunde überlegten, was Jesus meinte. 
 

Eines Tages konnten die Freunde den Satz 

von Jesus doch verstehen. 

Das war, als Jesus von den Toten  

auferstanden war. Da wussten die Freunde: 

Jesus ist selber ein Tempel für Gott. 

Bei Jesus können die Menschen nahe bei 

Gott sein.  

 

Jesus war tot. 

Da war Jesus wie ein kaputter Tempel. 

Nach 3 Tagen ist Jesus auferstanden. 

Da war Jesus wie ein neu gebauter Tempel. 

Jetzt können die Menschen wieder  

zu Jesus gehen. 

Jesus ist wie ein neu gebauter Tempel. 
 

© evangelium-in-leichter-sprache.de 
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Ein Wort zur Textstelle – Impuls für Kinder: 
„Hier müssen wir aber mal aufräumen“, sagen Mama und Papa manchmal. „Man findet ja gar 

nichts mehr!“ Jesus räumt auch auf: im Tempel in Jerusalem. Dort kaufen die Menschen Op-

fergaben. Sie glauben: wenn wir etwas kaufen und zum Altar bringen, wird es Gott gefallen. 

Dann sorgt er dafür, dass es uns gut geht. 

Jesus sagt: Ihr könnt Gottes Liebe nicht kaufen! Sie wird euch geschenkt.  

Öffnet eure Herzen, nicht euren Geldbeutel! 

Die Fastenzeit lädt dazu ein, das ‚Herz’ auf zu räumen: alles wegzulassen, was unnötig und 

belastend ist. Frei zu werden für das, was wirklich wichtig ist. 
Efi Goebel 

 

 

 

 

Ein Wort zur Textstelle – Impuls für Erwachsene:  
Jeder erfolgreiche Jesus-Film macht aus der Szene des heutigen Evangeliums ein mordsmä-

ßiges Spektakel. Trat Jesus zuvor als sanfter Guru auf, so packt ihn jetzt der heilige Zorn. 

Damit lässt sich gut inszenieren, dass die frommen Juden jetzt seine Tötung beschließen und 

brutal zurückschlagen. Die Regisseure der Jesus-Filme vergessen nur leider, dass der Evan-

gelist Johannes kein Drehbuchschreiber war sondern eben Evangelist. 

Das Evangelium, auf Deutsch die Frohbotschaft, lässt sich nur dann wirklich als Evangelium 

verstehen, wenn wir es als Gottes Wort begreifen. Ohne Zweifel beinhaltet  Gottes Wort 

nicht die Aufforderung zum Umwerfen von Einrichtungsgegenständen. Gottes Wort besteht 

in nichts anderem als der Mitteilung seiner grenzenlosen Liebe, die er selbst ist.  

Warum dann diese Szene im Evangelium? Vielleicht weil sie näher an uns dran ist als uns lieb 

ist. Sind nicht unsere Tempel immer noch Handelsplätze? Treten nicht viele Menschen wie 

Händler vor Gott und feilschen um seine Güte und Barmherzigkeit? Versuchen wir nicht 

schon mal, Gott durch Versprechen und Beschwörungen zu einer Verhaltensänderung zu 

überreden? Kurz gesagt: Sind wir nicht chronisch unfähig, wirklich ernst zu machen mit sei-

ner Botschaft? Denn das Evangelium lautet ja gerade umgekehrt von der vorausgehenden 

Liebe Gottes zu jedem einzelnen Menschen, ohne jede Vorbedingung.  

Sich aber diese Liebe einfach schenken zu lassen, und zwar in guten wie in bösen Tagen, wird 

für viele von uns zur Überforderung. Gott steht allerdings nicht abseits und müsste erst 

herangerufen werden. Er ist uns näher als wir uns selbst.  

Wer Gott umzustimmen versucht, erliegt seinem eigenen Größenwahn.  

Wer aber glaubt, von Gott schon immer mit grenzenloser Liebe geadelt zu sein, kann ein 

Stück von Gottes wahrer Größe erahnen. In aller Demut. 
Dr. Andreas Bell 
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Viel Spaß!  
 

 

Aktive Bastelideen für Regentage 
Gemüsenetz-Papierkugel-Weltmeisterschaften 
Wer schafft es, mit seinem selbstgebauten Schläger mehr Papierkugeln aufzufangen?  

Du brauchst: 

 festen Papp-Karton 

 ein Gemüse- oder Obstnetz,  

(z.B. von Zwiebeln oder Zitronen) 

 Schere oder Cutter 

 einen Tacker 

 Acrylfarbe/Wasserfarbe  

(nach Bedarf)  

 
So geht’s: 
Schneide einen tellergroßen Kreis (kleiner Teller) und einen Handgriff aus einem Stück Kar-

ton aus. Befestige das Gemüse- oder Obstnetz und den Kartongriff mit dem Tacker. 

Verziere den Schläger mit Acryl- oder Wasserfarbe. Und schon kann der Spielspaß beginnen. 

 

Murmel-Wettsausen 
Welche Murmel schafft es schneller ins Ziel?  

Mit einer selbstgebauten Murmelbahn macht es  

doppelt so viel Spaß!  

Du brauchst:  
 Klo- und Küchenrollen, Getränkekartons o.ä.  

 Washi-Tape, Heißkleber und Kreppklebeband  

nach Bedarf 

So geht’s: 
Klebe das Material mit Heißkleber oder Klebeband auf einen alten Bilderrahmen oder ein 

Stück Holz. So kannst du die Murmelbahn nach dem Spielen gut wegräumen.  

Wer keinen geeigneten Untergrund zur Hand hat, beklebt einfach eine Wand oder Woh-

nungstür, am besten mit Washi-Tape/Kreppklebeband, das lässt sich leicht wieder ablösen. 

Viel Spaß beim Murmeln tanzen lassen! 

Fotos und Ideen: heimatdinge.de   
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Lied zum Mitsingen:  
        Gottes Liebe ist wie die Sonne 

 
 
 
 
 
 
 

 

© Text: Die Rufer 1970 

 
Hier könnt ihr Euch das Lied anhören und kräftig mitsingen: 

YouTube: https://www.youtube.com/watch?v=eK2A1Oy4epc    

Simone Sommerland, Karsten Glück und die KiTa-Frösche „Gottes Liebe ist wie die Sonne“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

Gebet 
Heute bin ich wütend, Gott. 

So richtig.  

Ich will nichts und niemanden sehen. 

Ich bin traurig und enttäuscht.  

Was soll ich machen? 

Du liebst mich, Gott. 

Auch, wenn es mir schlecht geht. 

 Bei dir darf ich mich auskotzen. 

Danke, Gott.  

Ref.:  |: Gottes Liebe ist wie die Sonne 

sie ist immer und überall da. :| 

Strophe 1:   Streck dich ihr entgegen, nimm sie in dich auf. 

Strophe 2:  Sie mag dich verändern, macht das Leben neu. 

Strophe 3:  Mag auch manche Wolke  

zwischen dir und Gottes Liebe stehn. 

Strophe 4:  Gib die Liebe weiter auch an der,  

der dich nicht lieben will. 

 

https://www.youtube.com/watch?v=eK2A1Oy4epc
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zum weiter.denken für große Leute 
  

Gesammelte Zitate zum Zorn 
 
 

„Zorn ist die Voraussetzung für den Mut.“  
Thomas von Aquin 

  

„ Ich arbeite nie besser als durch Zorn inspiriert. 

Wenn ich zornig bin, kann ich besser schreiben, 

beten, predigen, da mein Geist schneller arbeitet, 

mein Verstand geschärft ist und alle weltlichen Sorgen 

und Versuchungen dahingefahren sind. 
Martin Luther 

 

„Jeder kann wütend werden, das ist einfach. 

Aber wütend auf den Richtigen zu sein, 

im richtigen Maß, zur richtigen Zeit, 

zum richtigen Zweck und auf die richtige Art, 

das ist schwer.“ 
Aristoteles 

 

„An Zorn festzuhalten ist wie Gift zu trinken 

und dann zu erwarten, dass der Andere stirbt.“ 
Konfuzius 

 

„Zorn. Furcht. Aggressivität. Die dunklen Seiten der Macht 

sind sie. Besitz ergreifen sie leicht von dir.“ 
Yoda 

 

„Vertraue dem Menschen, der drei Dinge an dir bemerkt: 

Den Kummer hinter deinem Lächeln, die Liebe hinter deinem Zorn 

und den Grund deines Schweigens.“ 
Thomas Stearns Eliot 

 

Mein Bild vom Zorn 
 Wie stehe ich zu Zorn und Wut? Was denke ich darüber? Was fühle ich dabei? 

 Entspricht mein Bild von Zorn dem in den Zitaten? Welches Zitat spricht 

mich besonders an? Welches lehne ich ab? 

 Ich stelle mir den zornigen Jesus vor. Kann ich sein Motiv 

nachvollziehen? Wie verändert das Bild mein Denken von Jesus?  
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Streiten? Ja, aber fair! - Infos und Tipps 
Streit in der Familie ist unvermeidbar und sogar gesund.  

Wenn ihr bei einem Streit miteinander nach Lösungen sucht, werden  

wichtige Bedürfnisse, Erwartungen und Ungleichgewichte deutlich. 

Sucht jemand in der Familie Streit, ist das meistens ein Zeichen dafür, dass es ihm_ihr nicht 

gut geht oder er_sie sich nicht gerecht behandelt fühlt. Vielleicht fehlt ihm_ihr Wertschät-

zung. Vielleicht wurden Erwartungen nicht erfüllt. Vielleicht fühlt er_sie sich nicht gesehen. 

Vielleicht fühlt er_sie sich durch irgendetwas verletzt.  

Es ist also wichtig, einen Streit und seine Ursachen zu hinterfragen:  

Warum streiten wir gerade? Worum geht es wirklich? 
 

Dabei könnt ihr ein paar Grundsätze beachten: 
 Statt Beschimpfungen lieber Mitgefühl äußern 

Bevor wir im Streit etwas sagen, das vielleicht verletzt, hilft es, einen Schritt zurück-

zugehen. Überlege dir, wie es der anderen Person wohl gerade geht. Sei dabei selbst-

kritisch und ehrlich – auch dir selbst gegenüber. Was habe ich getan und zu dieser Si-

tuation beigetragen? Durch welche meiner Worte oder Taten könnte sich die andere 

Person verletzt fühlen? Versuche, die Perspektive des anderen einzunehmen.  

 Statt Du- lieber Ich-Botschaften senden 
Bei der Klärung hilft es, deine Sicht der Dinge neutral zu schildern. Wir denken viel-

leicht, dass wir genau wissen, weshalb eine andere Person etwas sagt/nicht sagt oder 

tut/nicht tut. Doch auch wenn wir uns bemühen, die andere Person ehrlich zu verste-

hen, können wir im Letzten nie wissen, was genau in ihr vorgeht.  

Bei Auseinandersetzungen und Streit gibt es daher immer mindestens zwei Perspekti-

ven auf die Situation. Sag ehrlich, wie es dir geht und was dich genau verletzt hat.  

Verwende z.B. statt „Du hast…“ lieber Sätze wie „Ich fühle mich…“ oder „Ich denke…“. 

 Eigene Grenzen wahrnehmen, kommunizieren und respektieren 
 Einander zuhören, aufeinander zugehen 
 Entschuldigung sagen und sich versöhnen 

 

Streiten ist anstrengend. Doch gute Lösungen zu finden,  

wertschätzend und fair miteinander umzugehen:  

Das kann gelernt und geübt werden.  
 

inspiriert von Sofatutor, Geo-Wissen und Marshall Rosenberg  
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